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122 Die Körpergröße und das Körpergewicht. 


gemefjenen Schotten auf das 28., bei 6809 gemefjenen Franzofen, einſchließlich einiger Bel- 
gier und Schweizer, auf das 27,, bei 6782 Standinaviern auf das 25. und bei 89,021 
gemefjenen Deutihen ſchon auf das 23, Lebensjahr. Die Meffungsreihen find zu 
verjchieden groß, um das Nefultat als ſchon vollfommen feftgeftellt betrachten zu fönnen. 
Inmerhin find die angeführten Beobachtungen intereffant und wohlbegründet genug, um 
unfre volle Aufmerkfamteit zu beanjpruchen. 

Es ijt gewiß fehr auffallend, daß die Amerifaner nad ben angegebenen Nejultaten 
längere Zeit wachen als die Vertreter jener Völler, aus denen fie fih durch Auswande 
rung gebildet haben. Gould glaubt allen Grund zu der Annahme zu befigen, daß bie 
Auswanderer im allgemeinen und im Durchſchnitte größer find als das Volk in ihrer Heimat, 
und zwar gilt das feiner Anficht nad) auch dann, wenn bie Auswanderer geborne Nord: 
amerifaner find, welche von einem Staate der Union in ben andern ziehen. Sicherlich gehört 
ein gewifjes höheres Maß Lörperlicher und geiftiger Energie dazu, den Entſchluß der Aus: 
wanderung freiwillig zu faſſen und auszuführen. Es find daher die Auswanderer meiſt 
„ausgelejene Leute“, denen die körperlichen und geiftigen Schwädlinge großenteils fehlen. 
Diejer Einfluß muß ſich aber auf die Einwanderer aus allen Staaten Europas ziemlich 
gleichmäßig geltend maden, fo daß wir in ihnen allen den Fräftigen mittlern Mann am 

vertreten finden werden; der Vergleich zwiſchen ben Vertretern verſchiedener euro= 
päifcer Völker kann alſo wohl dadurch nicht weſentlich geftört werden. Das ift gewiß, daß 
wir bis jet fein andres brauchbares Zahlenmaterial befiten, um die Körpergröße voll 
erwachſener Individuen der Völker der weißen europäiſch-nordamerikaniſchen Raſſe 
miteinander zu vergleichen, als das der amerikaniſchen Statiftil. Gould vereinigte in ber 
folgenden Tabelle alle Individuen über 31 Jahren, nur für einige weniger zahlreich ver: 
tretene europäifhe Staaten wurde, um wenigftens die Zahl von 3000 Gemeffenen zu 
erreichen, zum Teile auf frühere Jahrgänge zurüdgegriffen, aber niemals unter ben Jahr: 
gang mit dem Maximum ber Körpergröße. 


Die Mittelgrößen vollkommen Erwadfener. 




















Zahl der | Körper: Zahl ber | Rörper- 
Heimatsland Gemejje, | grdbe in Heimatslanb Gemefies | Größe in 
nen Bentis nen Bentis 
metern metern 
I. Amerika, 
Kentucky und Tenneffee „ . | 12,862 176,07 —— 
Ohio und Indiana. . . . | 84,206 175,10 Shottlan -.: + - 3476 171,0 
Michigan, Wisconfin und Standinwin . .... 3700 171,35 
2 4570 | 1741 | Sam. ....... 2,149 | 17058 
Sklaven · Staaten (erfl. Ken: —; 2. > om 8399 170,16 
tudy und Tenmeffee) . . | 13,109 | 17486 | Deutfdland . . » .. . 32559 | ia 
Neuenglad . 2...» 33,783 | 178,53 | Zrantreih (mit Velgien und 
Ne York, New Jerſey und der Shweil). ı » . .« 3759 | 169,1 
Vennfplvanien . . » 61,851 | 173,00 Italien, refpeftive — 
Briliſch · Amerita. 6687 171,58 (nad) Taruffi). - . 60 169,7 


Die Bevölferung ber norbamerifanifhen Unionsftaaten ift jomit nad) Beendigung 
des Wachstumes im Mittel beträchtlich größer als die der europäiichen Staaten. Auch bie 
Bewohner von Britiih:Amerifa haben die gleiche Körpergröße wie bie Schotten, welche 
an ber Spitze ber Europäer ftehen. Bon ben Iegtern find die Nordländer, Schotten und 
Skandinavier bie größten, dann folgen Srländer und Engländer, zulegt Deutſche und 
Franzofen. Es ſcheint bejonders auffallend, daß ſich die legtern beiden Völfer, menigitens 
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en Bertretern in Amerifa, nicht durd) Körpergröße unter 
in Körpergröße fogar noch etwas über 


em. — Meffungen beträgt {dom 
nn Lebensjahre nad Meifner 169,2 em, 
(Rofenheim) fand id) für das Mittelmaf ber Re: 
Baier fand für Mittelfranten (Bagern) 185, em. Die in Curova 
Meſſungsreihen 


von Snigriew ergibt 

jalterigen Rekruten deutſcher, litauiſcher und ruſſiſcher Abſtammung in 
groß, während die Polen ſelbſt und namentlich die Juden kleiner 
— 166,0 em, zu klein, an. Den Finnen gibt 
eine Körpergröße von 161,7 em. Das ift viel zu Hein. Nach den neuern 
—— noch in geringer Anzahl, angeſtellten Meſſungen gibt es kleine 
Stämme Nah Retzius beſitzen die Karelier eine Körpergröße von 
aften eine jolhe von 167,3; Grube fand die Größe von 100 faft auge 
men erwachjenen Efthen zu 164,3 cm, dagegen fand Walbhauer die von 
173, em. Es find das alles finnifche Stämme. Nach den von Brenn- 
an je 60 faſt ausnahmslos erwachſenen Letten und Litauern angeftell- 
—— zu dem flawo⸗ lettiſchen Stamme gerechnet, find ebenfalls bie Litauer 

62 bie Letten groß, 170,41 cm. Wo bleibt da der Einfluß der Raſſe? 

ben Ih Beöhmoechälteifen noch nicht ausgewachſener Individuen, z. B. der Re— 
nur mit größter Vorſicht Schlüſſe zu ziehen verſuchen auf die dereinſtige 
w ift jehr häufig, und namentlich gilt das auch für die Hochgebirgs- 
in Altbayern, Tirol und andern, daß bei beginnenbem militärpflich⸗ 
in oder ganze Stände und "Bevölterungsgruppen noch körperlich 
del find, ſich aber in der Folge noch weit bejjer ausbilden. Diejes 
3. B. vielfach bei ben Juden; durch eine Anzahl von Unterfuhun- 
die ftellungspflichtigen Juden förperlih im allgemeinen weniger 
8 die nichtjudiſchen (germanifchen, ſlawiſchen, finniſchen) Bevölferungen, 
en, das Verhältnis beſſert ſich aber in der Folge. Die Bemerkung, 
rmi und Majer bei der Nefrutierung in Oſterreichiſch- Polen machten, daß 
ensjahre einer find als die Ruthenen und Polen, unter denen fie 
‚25. Sebensjahre aber die Polen an Größe erreicht haben (die Nuthenen 
größer), it ein ſehr wichtiger Fingerzeig dafür, daß das Wachstum zeit— 
| in fpätern Jahren das in frühern Verſäumte nachholen könne, 
ergröße ift e8 mit dem notoriſch geringern Bruftumfange der jüdiſchen 
le ſich in fpätern Lebensjahren viel günjtigere Dimenfionen heraus. 
bie Anficht vertreten, daf die blonden Völfer eine bedeutendere 
üben als die brünetten. Für Europa mag vielleicht dieſer Sak 




























































































Die bunfefn Haffen. 153 
iefer zwei Farben, ich möchte jagen der Grunbfurbe und ber 

























Y egen 

es Gehlmgt wi "Wenigftens erſcheint die dunklere Farbe —— 
jedoch mit ganz verwaſchenen Grenzen, weiterhin nimmt die Zahl der 
——— zuſammenzufließen. Am beiten fieht man dieſe Übergänge an den 
bes Auges und bes Mundes. Namentlich die, bei Europäern weiße, Binder 
haut des Auges fieht bei der Nubiern zuweilen über der Sklerotifa gleichmäßig Lichtgelb 
‚ aus, mandmal ; ſich Heine braune Flede und Herde. An ben Lippen und der Gau- 
wienſchleimhaut arößere blauſchwarze Flede und Marmorierungen vor, während 
_ die Grundfarbe jhmubig ſchmutzig bläulich oder bräunlic) ſchimmert. Die Mehrzahl der Individuen 
bebält jedod irgend einen Hauptton bei, jei es, daß derfelbe mehr ins Gelbe oder Rote, 
Bub bie gez ins Braune zieht, ſei es, daß er mehe ſhwan wird. Dies ift fo auffällig, 
Stammesnamen diefe beiden Haupttöne unterjcheiden als ſchwarze und 
Da die [hwarzen Marea den füblichern, die roten den nördlichern Teil des 
1, jo wäre es denkbar, daß verſchiedene Miſchungen mit Nachbarſtämmen 
haben. Nach Munzinger werben aud) im Lande ber Habab und im Samhar 
in rote, dunkelrote und ſchwarze unterſchieden, und zu ben toten rechnet man 

en und Europäer. 
es ſich ferner, daß jehr gewöhnlich an bemfelben Jndividuum an den ver 


ch, abgejehen von der gar niit oder doch nur wenig gefärbten Hand⸗ 
Geficht ber weniger gefärbte Teil ift, obwohl die meilten Leute feine 


mit "dem Halfe, der Bruft, dem Bauche und den Extremitäten, alfo mit 
m, m einzelne anhaltend bedeckt gehalten werben, jo ergibt ſich, daß die be— 
m — immer bie dunklern find. Irgend ein Unftand, der darauf hindeutete, 

J der direlten Einwirlung des Sonnenlichtes oder der ſtrahlenden Hitze, 
der Sonne herſtammt, zuzuſchreiben ſei, läßt ſich nicht erkennen; die ſehr 
fende Vorſtellung, als ob der bloße Aufenthalt in dem ſonnigen Sande 


das heiße Tiefland heil, die Bergluft dunkel mache. Was im ganzen 
rue und aud) nad) der Vergleihung ber Barifer Skala die wirklichen 
anbetrifft, jo muß man immerhin jagen, fie gehen bis an die Grenze 
Kolorits, ein wenig mit Gelb und ein wenig mit Rot gemifcht, 
; mildert ſich das Schwarz mehr, bei andern weniger. Da, wo nad) 
n der Bildung der Naſe, der Konfiguralion des Geſichtes Negerbeimiſchung 

it, pflegt auch die Haut eine viel dunklere Färbung zu befigen. Von den 
is ſpreche ich nicht weiter: fie find ausnahmslos ganz dunkel, erftere 
* ‚Bei allen norböftlihen Stämmen Afrifas wächſt das Haar 
er Sorgfalt läßt es fich jo weit ausglätten, daß es unſchwer 
gebracht werben Fan, für welde ber eigentliche Negerfopf gänz- 
in liegt unzweifelhaft ein diagnoftifcher Raffendarakter,” 
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Schädellehre. 


Sammlungen von Schädeln der europäiſchen Bevölkerungen anzulegen und gründlichſt zu 
ſtudieren, um zunächſt die Schwankungsbreite der Schädelform für Europa noch genauer, als 
das bisher geſchehen ift, feſtzuſtellen und damit ausreichendes Vergleichsmaterial für außer: 
europäiſche Schädel zu beſchaffen. Aber auch bei der Unterſuchung der Schädel hat es ſich 
uns trotz aller der noch auszufüllenden Lücken unſers Wiſſens, wie bei den vorher beſprochenen 
Verſchiedenheiten innerhalb des Menſchengeſchlechtes, wieder auf Schritt und Tritt gezeigt, 
daß die Menſchheit als eine in ſich geſchloſſene Einheit erſcheint, deren extremſte Formen 
durch äußerſt fein abgeſtufte Zwiſchenglieder zu einer einheitlichen Reihe verknupft erſcheinen. 
»erfeilung der Kaupiſchädelformen Bei den verſchiedenen Völkern (nad Prozenten). 

















LZanglöpfe | Mittellöpfe | Kurzlöpfe 
Anzahl Dolicho⸗ eſo⸗ (Brady: 
der Bollszugehörigfeit Tephalen) Tephalen) Tephalen) 
Schädel L:B L:B L:B 
FE. bis 74,9 75,0.— 79,9 |80,ou.barüber 
b I. Europa, 
607 | Moderne Deutſche (nad Kolmann) . . .. . . 16 4a 43 
Moderne Rorbdeutfche (Virchows Friefen) . . . . 18 51 8 
100 | Moderne Mittelbeutihe. - . 2» 2 2 222. 25 29 46 
1000 | Moderne Süddeutſche (Altbayern). . . -» . . . 1 16 83 
100 | Tiroler (vom Unterinn bei Bogen). . . -.. - 0 10 9 
95 | Moderne Slawen (nad Kolmann) . . ... .» 8 25 72 
Franzoſen, Parifer (nah Topinard) . . . .. - 14 al 4 
Franzoſen, Auvergnaten (nad Topinard) . . . . 5 7 88 
112 | Moderne Grieden (nad Clon Stephano). . . . 15 8 54 
86 | Moderne Bewohner Lapplands (nad Hallften). . . 0 2 72 
88 | Moderne Bewohner Finnlands (nach Hallſten). .. 6 80 64 
IL Afien. 
133 | Mongolen 2: 2 2 9 89 52 
Darunter: 
58 | Chinefen in beutfhen Sammlungen . . . . . . 12 54 84 
Chineſen (nah Topinard). . . 2 22.0. 25 42 83 
75 | Nord» und mittelafiatifhe Mongolen. . . . . . 6 7 67 
II. Amerita. 
(ohne die Fünftlich deformierten Schädel). 
208 | Präfolumbiihe Bewohner Amerikas (Mound:Buil: 
DERBIE) Er en ae ne 14 26 0 
1292 | Moderne amerkanifche Indianer (mit Eslimo). . . 24 38 88 
Darunter: 
917 | Moderne norbamerilanifhe Indianer. . .» .» . 17 43 40 
248 | Moderne mittels und ſüdamerikaniſche Indianer. . 18 8 51 
127, 1/C8llimons, 2 on Sa 86 9 5 
Estimo (nah Topinard) . » » > 2 2 2 20. 86 10 (4) 
IV. Auftralien, 
88 | Auftralie oo 2 are 8 1 0 
V. Ozeanien. 
410 | SübfeesInfulane . » 2 2 2 20. 69 2 7 
Darunter: 
167 1. Melänefler. &, ». 453 4 1u. 2. under 81 18 1 
98 | Mitronefir. 2 2 2 an 56 89 5 
149 | Bolgnefir . 2 2 En 63 23 14 
VL Afrika. 
Neger (nah Topinard) . 2 2 2 22a. 6 











Schädellehre. 
8 





Weibliche und männlide Gejihtd: und Shädelformen: 1, 2, 3. weibliche, 4. männliche Schadelform der klaſſtſchen 
Antile. — 5 und 6. weibliher Kopf und Edädel, 7. männlicher Schädel der modernen furzlöpfigen Bebölterung Badenk — 
8, weiblicher, 9. männlicher Schädel der Iangköpfigen Alemannen aus der Völterwanderungszeit Badend. (Rad Eder.) 
Bol. Text, 6. 208. 
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Die Gruppierung ber heutigen ar... 


unterſcheidet: die weiße, gelbe und ſchwarze Raffe. Cuvier hat bie rein anatomitge 
Betrachtungsweiſe der Raſſenverſchiedenheiten darin verlafen, daß er, wie zum Teile ſchon 
Linne, zugleich Gewicht auf die Sprachenunterſchiede und Kulturfähigkeit legte. Eine rein 
auf körperliche Merkmale gegründete, noch auf Cuvier fußende Raffeneinteilung gab in 
legter Zeit der verbienftvolle Schüler und Nachfolger Brocas, P. Topinard, welde wir 
im folgenden als Beifpiel der neueften franzöſiſchen Methode mitteilen. 


Vopinards Alaffifikafion der Menfhenraffen. 


























Nafen-Inder ; * Körper: j 
am Gebenbeit Haare Schädel⸗Index | Farbe größe Typen 
Haare: blond groß Anglo-Stanbine 1. 
vier ober Kymrier 
| Langlöpfe, 
I | Dorigotepfafen || ° Ft » [Binnen L Eopub 3 
— | | s braun verhältnie: | Mittefländer 6. 
Weiße Raſſe | wellig, Durch⸗ mäßig Mein 
Schmalnafen, )| fdnitt oval Mittellöpfe, si 
Leptorrhinen | Mefotephalen 5 Semiten, Agypter & 
x Hein Lappenund Ligurer 5. 
—— » faftanien- | mittelgroß Kelto⸗Slawen 6, 
| | Br braun 
Langklöpfe, || Haut: gelb Hein Estimo 1 
grob, gerade, || notihofepalen || + rötlich grob )Tehuelden 8. 
Querſchnitt 
I. zunb, Ropfı Mittelköpfe, 
Gelbe Raffe | yanrefang per || ARefofephalen } . . Polyneſier 9. 
Mittelbreit: A| üpeige Körper (ungefähr 78) | | 
nafer, | wenig Sehanrt IR BER, Amerit, Rothäute 10, 
Mejorrhinen Kurztöpfe, » gelbfih | mittelgroß | Guarant 11. 
Brachylephalen | > olivenfarz | Hein Peruaner 2» 
big 
gerade, Duer: || Zanglöpfe, 1 > 4 
jgnitt oval || Dotichofephaten baut: ſchwarz groß Auftralier 18, 
| = gelblich fehr Mein | Bujhmänner (An: 14. 
Inge zur Steatos 
| pygie) 
Ar | ſchwarz groß Melanefier,tgptjche 15, 
Shui | _ Sangtöpfe, | — 
Raffe Dolichotephalen — 
| wuenbogen, Nas 
Mittelbreit- jenmwurzel tief ein⸗ 
nafen, gejegt) 
Mejorrhinen wollig, Quer: « E = Arikanifhe Neger IE 
ſchnitt im allgemeinen 
elliptiſch Mittellöpfe, 
Mefofephalen |} = # mittelgroh | Tasmanier 1 
(ungefähr 76) 
Kurzköpfe, 3 R 
Brachpfephafen } s Hein Negritos 








Neuere Syſteme zur Einteilung der Menfdenraffen. 


In neuerer Zeit haben nur zwei Verſuche einer allgemeinen Klaffifizierung der Me: 
beit eine mehr durchſchlagende Bedeutung erlangt bie rein jomatiiche, aber keinesweg 
Retziusſchen Sinne ftreng franiometrifche Klaſſifikation des berühmten engliſchen An 
pologen Huxley und bie weſentlich linguiftifche, aber doch den Verſuch einer Anleh 
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unterfcheidet: die weiße, gelbe und ſchwarze Raſſe. 


Die Gruppierung ber heutigen Menſchenraſſen. 


Euvier hat die rein anatomische 


Betrachtungsmeife der Rafjenverfchiedenheiten darin verlaffen, daß er, wie zum Teile ſchon 
inne, zugleih Gewicht auf die Sprachenunterſchiede und Kulturfähigkeit legte. Eine rein 
auf körperliche Merkmale gegründete, noch auf Euvier fußende Raffeneinteilung gab in 
legter Zeit der verbienftvolle Schüler und Nachfolger Brocas, P. Topinard, welde wir 
im folgenden ala Beifpiel der neueften franzöfifhen Methode mitteilen. 


Vopinards Alaffifikation der Aenſchenraſſen. 





Nafen:Indeg 


Körpers 














am Lebenden Sasse Sanane H ET größe Typen 
Haare: blonb groß Anglo » Standinas 1. 
vier ober Kymrier 
Langlöpfe, 
n = rot . Sinnen 1. Typus 2. 
I Dolicholephalen , Grau verhältnie- | Wittellänber 8. 

Beiße | wellig, Durch⸗ mäßig Hein 

Schmalnaſen, ſchnitt oval Mittelköpfe, ee 5 

Leptorrhinen Meſokephalen Semiten, Aghpter 4 

h =»: Hein Lappenund Ligurer 5. 
BERN [ » Taftanien» | mittelgroß | Kelto» Slawen 6. 
wlep braun 
Langköpfe, Haut: gelb Hein Estimo T. 
eg | Seen rötlich groß Tehuelchen 8. 
|  Mitteltöpfe, 
Ps: Raffe en Mefotephalen } R Polyneſier 8. 
Mittelbreits übrige Körper || (ungefähr 76) 
nafen, wenig behaart ee - Suierit: Roipünte: 10. 
Meforrhinen | Kurztöpfe, I = gelblid mittelgroß | Guarani 11. 
Brachykephalen | = olivenfars ! klein Peruaner 12 
Ä big 
! gerabe, Quer⸗ \ Zangtöpfe, N : 2 
ſchnitt oval || Dolicofephalen Haut: ſchwarz groß Auſtralier 
| ⸗gelblich ſehr Hein |Bufhmänner (Ans 14. 
lage zur Steato⸗ 
| ꝓygie) 
ER | ſchwarz groß Relanefier,typiige 16. 
Schwarze — J — 
Raffe Dolichokephalen —* x 

Mittelbreit- || | fentwurzel tief ein» 

nafen, | gejekt) 

Meforrhinen Naar we | —W ne Neger 16. 
! mu ’ im allgemeinen 
eiliptiſch WMitteltöpfe, 

Meſokephalen ⸗ ⸗ mittelgroß Tasmanier 17. 
(ungefähr 76) 
Kurzköpfe, 
⸗ ⸗ 
Brachykephalen } Hein Negeitos 18. 








Neuere Syſteme zur Einteilung der Menſchenraſſen. 


In neuerer Zeit haben nur zwei Verſuche einer allgemeinen Rlaffifizierung der Menſch⸗ 
heit eine mehr durchſchlagende Bedeutung erlangt: die rein ſomatiſche, aber keineswegs im 
Retziusſchen Sinne ftreng franiometrifhe Klaffifitation des berühmten englifchen Anthro— 
pologen Huxley und die weſentlich Kinguiftifche, aber doch den Verfud einer Anlehnung 
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VEIRBREIFINGS BRAUNEN TYPUS | 


IN 
MITTEL- EUROPA. 


Maßstab 1:5800000. 
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Von 100 Schulkindern haben 
braunen Typus: 


5-m 
16-20 


21-25 
26-20 
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Der Hohlefels im Achthafe, 415 


es zum Tropfen fommt. Aber au das abtropfende Waffer witrbe die Behaglichkeit des 
Urſchwaben wenig ftören, ebenfomwenig wie den Eskimo in jeiner Schneehütte, deren Dach 

und Wände die Wärme ber Thranlampe zum Schmelzen bringt, ohne die Temperatur des | 
Wohnraumes über jene unjrer 
Höhle zu erwärmen. Das Zwie⸗ 
licht, welches in ber übrigen Höhle 
herrfcht, wird dort rechts in der 
wohnlichen engern Felſenniſche 
erhellt durch ein flaclerndes Feuer. 
Es jind hier Steine zu einer Art 
niedrigem Herde gelegt, um wel- 
chen eine Gruppe von Menjchen 
ihr Weien treibt. Einige fauern 
um das Feuer, ein Manın fteht, 
und noch geblendet von bem 
Zwielichte und dem Feuer des 
Herdes, erfennen wir nur, dab 
er von fräftiger Statur und etwa 
von berjelben Größe ift wie wir 
ſelbſt. Er fteht an einem höhern 
Steine mit glatter Oberfläche und 
bearbeitet mit einem einer Hade 
wit didem, kurzem Stiele ähn: 
lihen Inftrumente ein Gtwas, Srundriß des Hohlefels. Bei un aeihah bie erh Außgrabung 
das auf dem als Hadblod benute a ee 

ten Steine Liegt. 

Aber die Augen gewöhnen fih an bie unfichere Beleuchtung; wir jehen nun, ber 
Dann zerlegt ein größeres Jagdtier, er hadt Fleifch aus. Das Inftrument, welches bie 
Stelle eines Fleifcherbeiles vertritt, ift ein zum Haubeile zugerichteter Bärenunterkiefer, 
an weldem der Con⸗ 
bylus und Kronen⸗ 
fortjag abgeſchlagen 
find, um einen hand⸗ 
lichen Griff herzuſtel⸗ 
len; die höchſt wirl⸗ 
jame Klinge bildet 
ber hadenförmig vor= 
ragende lange und 
ſcharfe Edzahn (1. 
nebenftehende Abbil- 
dung). Mehrere ders 
— en Unterkiefer des eo — benutzt. Fundort: Hohlefels. 

ri 
jugerichtet, liegen 
zum Gebraude bereit, andre, von vieler Benutzung, namentlich an ihrem bintern Teile, 
abgegriffen und abgeſchunden, mit ausgefallenen Backenzähnen, mit abgeiplitterten, ent: 
ober ganz ausgebrochenem Edzahne, Liegen weggeworfen auf einen 
‚Haufen reinlih abgenagter Knochen, Reſte früherer Mahlzeiten, welche zertrümmert und 
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Die Erfindung des Feuers. 435 


gefunden, und Kane berichtet, baf bie Chinoof am Golumbiafluffe als Zunder getrod: 
nete und zerpflüdte Zeberneinde benugen. In Polgnefien ift ein etwas abweichendes Ver: 
fahren im Gebraude. Hier wird der zugefpigte Stab in einer durch die Bewegung feldft 
erzeugten Rinne im der Unterlage bin= und bergeführt. Nach jeder der beiden Methoden 
erhält man, wenn pafjende Holzarten gewählt wer: 
den, in wenigen Minuten Feuer. Allerdings erfor 
dert der Gebrauch des Feuerbohrers eine große 
Geſchiclichkeit, und für einen Europäer ift es fait 
unmöglid), in diefer Weife Feuer zu erzeugen. Einige 
Völker benutzen jeit langer Zeit eine verbefferte und 
bequemere Form des Feuerbohrers, indem fie den 
‚Holzitab durch einen Niemen bewegen, ber, mehrmals 
um benfelben herumgewunden, hin= und hergezogen 
wird und dadurch den Stab in raſche rotierende 
Bewegung ſetzt. Auch die Bewegung desſelben mit — 
einem Bogen, wie bei unſrer Bogendrille, iſt nit Vogenbohrer, Feuctamzunder der Slour md 
unbekannt. In beiven Fällen muß der Bohrer oben — 336 — Tolot 
mit einem Knopfe verſehen ſein, um ihn irgendwie na 

gegen die Unterlage andrüden zu können. Bei den Brahmanen hatte der Zünditod, der 
Feuerbohrer, Pramantha, einen um fein oberes Ende gewidelten, aus Hanf und Kuhhaaren 
gebrehten Strick, mit deſſen Hilfe er in eine raſch Freifende Bewegung verfegt wurde. Die 
Bewegung erfolgte in einem Heinen Zoche, das in dem Winfelpunlte zweier in der Form 
eines Kreuzes quer übereinander gelegter Stöde ſich befand, 
beren äußere, rechtwinkelig gebogene Enden durch vier bron- 
jene Stifte fo jeit gehalten waren, daß fie weder nad) ber 
einen noch nad) der andern Seite hin ausweichen konnten. 
Diejer ganze Apparat ift nah der Meinung einiger Archäos 
logen bie Spaftita, deren bildliches Zeichen das Hakenkreuz 
if, Nah Adalbert Kuhn bebeutet dieſes Zeichen in feiner 
verfchiedenen Gejtalt ben Namen Arani und ift ein allen 
Ariern eigentünliches Symbol, das in den fpätern prähiſto⸗ 
riihen Epochen auch in Europa faft überall verbreitet auf- 
tritt. In Kleinafien finden wir es auch bei ben Hititten und 
in ben älteften Schichten von Hiffarlif- Troja. 

„Bei ben zivilifierten Völkern wurde”, jagt Tylor, = — 
„ver Feuerbohrer bereits früh durch beſſere Vorrichtungen, Yumpenbohrer, Meueraninber 
namentlich Feuerſtein und Stahl, verdrängt. Allein obwohl der Irotefen. (Mad Tyler.) 
er aus dem praftiichen Leben verſchwunden ift, wird er doch a 
bei gemwiffen zeremoniellen Handlungen noch beibehalten. So bedienen ſich nod die Brah— 
manen bes Feuerbohrers, um das reine göttliche Feuer, deſſen fie für die Opfer bedürfen, 
zu erzeugen.” Das Werkzeug, welches hier religiöfen Zweden dient, war, wie wir hörten, 
einft bei den alten Ariern ein Werkzeug des alltäglichen Lebens. Auch die Nömer beſaßen in 
ihren religiöfen Gebräuden ein ähnliches Überbleibfel aus frühern Kulturzuftänden, indem 
bas heilige Feuer der Vefta, wenn es ausgegangen war, mit bem Fenerbohrer von neuem 
erzeugt werben mußte. Dieje Art ber Fenererzeugung hat ſich in Europa ſelbſt bis auf den 
heutigen Tag in dem an manchen Orten herrfchenden Gebrauche erhalten, bei Viehſeuchen 








4 Die Spaftifa hat nachftehende Form: rH 
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466 Die Hauptlufturperioden bes norgefhidtlt: 








Natur frummen ober krumm gewordenen Seife men 

nm gerade eine biejer 
—— — in einen Renntierkopf, nach der andern nen 
fen, wohl einen Eisbären oder Hund vorftellend. Ein ahnliches © 
eines ruhenden Nenntieres und iſt an beiden Seiten mit ei 
Nenntiere, d. b. ebenfalls Bilderjchrift, geziert. Erwähnt jeien 
zum Glätten der Nähte, befonders aud) zum gerbrüden des in 
fers (f. Abbildung, ©. 465, Figur 11, — 
in den eigentlichen Sanzenfehaft geitedt werben; 
d. h. ein bergftodähnlicher Stab von etwa 1,. m Länge, an ; 
aus Knochen, am andern ein Halen aus Nenntierhorn — if 
nabeln (j. Abbildung, S. 465, Figur 14) zum Nepftriden fi 
ähnlichen Inſtrumenten aus der Steinzeit im bayriſchen 
gegenden. Mit diefen Neften ber Steinzeit treten hew 
bie Jagdflinte und der Nevolver in direlte Beiehung, 
nebeneinander geführt werben. 

Faft überall auf der Erde waren bie Verhältnifje beim Überga 
zur Metallfultur ähnliche wie bie eben geſchilderten. 
nis ber Metalle ein, und wir Fönnen für Europa ſchon vielfach 
in ihren Formen aus andern Kulturzentren befannten Metall 
zum Teile jehr weit auseinander liegenden Perioden 
zeit in die Metallkultur überging. Schon die primitivften Metallgeräte ob 
pas weifen auf Analogien mit dem fernen Often bin, fo daß wir ni 
daß irgendwo in europäiſchen Landen bie Kenntnis der Metall 
entwidelt habe. Die Metallkulturen Europas haben ihre Wurzeln fi 
ftens zum Teile im zentralen Ajien und anbernteils in ben Küften 
Mittelmeeres., Wann und wie fih im den älteſten Kulturzentren der M 
Kenntnis der Metallbearbeitung entwidelt hat, ift nod nicht fejtgeftellt. F 
auch noch fehr wichtige Swifchenglieder, um den ——— — 
geſchichtlichen Kultur im allgemeinen genauer zu überblicken. In dem 
der Kultur der europäiſchen Vorgeſchichte, an weldem die Anthrop 
erſt einzelne Partien teils vollfommener, teils erft in Stigge —— 
zelheilen zum vollen Ganzen gruppieren werden, wiſſen wir ws nicht. 
































Die ſteinzeitlichen Pfahlbauten der Schweig. 

Es iſt bei dem gegenwärtigen Stande der prähiſtoriſchen Forſchun 
eine zuſammenhängende Darſtellung der europäiſchen Vorgeſchichte un 
ſolche über unſer ſpezielles Forſchungsgebiet hinaus zu geben, wenn ein 
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Die Grabbauten ber norbifchen jüngern Steinzeit. 495 


Dolmen, aber fie find größer und äußerlich von einem Grabhügel umgeben, ftehen alſo 
nicht frei wie die Dolmen; doch waren urſprünglich die Dedjteine der Kammer über ber 
Grabhügeloberfläche fihtbar (f. untenftehende Abbildung), Sie find durch einen langen, be: 
dedten, nad) Often oder Süden führenden, auch aus Steinen gebauten Gang harakterifiert. 
Die Kammer ift nicht 
jelten 7 m lang und 
































ber namentlih in 
den füdlihen Küften- 
gegenden zahlreich, 
noch häufiger in Dä- 
nemark. Auch außer: 
halb Standinaviens 
find ſolche Grabbau⸗ 
ten vielfach bekannt, 
fie finden ſich auf ben 
grogbritannifchen Infeln, an den germaniſchen Norbtüften, von ber Weichjel an bis nad) 
Frankreich umd Portugal; außerdem in Italien, Griechenland und in ber Krim, im nörd: 
lichen Afrika, in Baläftine und Indien. Doc; gehören keineswegs alle dieſe Bauten dem 
Steinzeitalter an. Die 
dritte ber oben ge nann⸗ 
ten Grabformen, die 
Steintifte (j. Abbils 
bung, S. 496 oben), iſt 
eine Kleinere, längliche, 
viereclige Grabfammer 
ohne Gang und meiſt 
ausbünnernSteinplat= 
tem ala die Gamgaräber 





—— 


Sqhwediſcher Tumulus mit zwei Gang: Grabtam mern. 





obere Teil liegt frei. Grundeih eines Ganggrabes bei Haltäping, Südfhtoren. (Nat Montelius) 
Ehronologiih erſchei⸗ 
nen nad) Montelius die Dolmen älter als die Ganggräber, noch jünger find bie Stein: 
fiften, von denen die mit einem Hügel bededten der Übergangsepohe von der Stein= zur 
angehören. 
Unter den däniſchen Grabbauten unterſcheiden H. Peterfen und 3. Meftorf neben 
den als erfte Form bezeichneten Ganggräbern Rundfteinbetten und Langſt einbet— 
ten, meld; legtere den Rieſen- oder Hünenbetten Norddeutſchlands entfpreden. Die 


































































































594 Die jüngere Steinzeit in Norb- und Mittel-Eurpe | 
Hit dies aber richtig, fo ift damit die uralte Anfäffigkeit ber Inbogermanen in 


Europa erwiejen.“ 

Es ift hier nicht ber Drt, Sn Steben u chen, uf Bern ie 
Anwendung für bie wiffenfchaftliche. Spracjvergleihung 
ſchichte der Urzeit zu erkennen. „Wie ber Aha wit Gade an Epatem In Die Zi 
der Erde hinabfteigt, um in Knochen, Splittern, Steinen die Spuren der Vergangenheit 
zu enthüllen, fo hat ber Sprachforfcher ben Verfud) gemacht, aus den Trümmern ver Wör- 
ter, welche aus ungemefjener Zeiten gerne an das Geftabe ber Überlieferung gerettet wor- 
den ſind, das Bild ber Urzeit wieberherzuftellen. Es gibt mit Einem Worte eine lingui- 
ſtiſche Paläontologie.” 

Einer der Haupt: und Karbinalpunkte der indogermaniſchen Urgeſchichte ſpricht ſich 
zweifellos in der Frage aus: waren die Metalle den Indogermanen vor ihrer Trennung 
befannt ober nicht? Schrader gelangt bei feinen Studien, zum Teile im Gegenſatze gegen 
frühere Aufftellungen, dazu, diefe Frage für alle Metalle, mitg Ausschluß bes KRupfers, 
entj&hieden zu verneinen, und es gelingt ihm, die weitere Frage, wann, von wo und 
auf welchem Wege bie Kenntnis der Metalle ſich in fpäterer Zeit bei ben indogermaniſchen 
Voltern verbreitet habe, in überrafchend ſicherer Weife zu löfen. Auf diefer Baſis baut 
Schrader dann ein Gefamtbild der indogermanifchen Urzeit nad ihren charakteriſtiſchen 
Seiten, Viehzucht, Aderbau, Speife und Trank, Familie, Sittlichfeit, Staat, Fertigkeiten, 
Künfte, Kenntniffe, Sprache, Religion, Heimat, auf, welches wir im folgenden in den Haupt: 
umriſſen wiederzugeben verſuchen werden. Vorher wollen wir nod) einmal erwähnen, bat 
die neueften Unterfugungen eine reine Steinzeit der Pfahlbauten der Weſiſchweig nad 
gewiejen haben, mit einer nad Virchows Unterfuhungen brachykephalen 
(Ligurer?) Auf dieje reine Steinzeit folgt erjt die Periode mit der Kenntnis des Kupfer. 
Auf diefe Tegtere Periode beziehen fich direkt Schra ders Ausführungen. Die Bevöfterung 
beftand damals wie in ber Bronzeperiode der Schweizer Pfahlbauten aus Dolichofephalen 
init ſchmalem Gefichte und ſenkrecht ftehenden Kiefern, dem befannteften arifhen Typus 
entſprechend. Seit ber ausgeſprochenen Eifenzeit (La Tine) bahnt Pe jene Miſchung von 
Lang⸗ und Kurzlöpfen an, die nad und nad) zu dem heutigen Überwiegen ber Tegtern 
in ber Schweiz überleitet. 

Von bejonderer Wichtigkeit ift es, daß Schrader bie indogermaniſche Urzeit aud) in 
Parallele jegt zu der Urzeit der finnifchen Stämme. Wurde dod) die oben ſchon mit Vir- 
how naturwiſſenſchaftlich abgelehnte Hypotheſe, daß die Völker ber europäiſchen Steinzeit 
Finnen geweſen feien, auch noch in neuejter Zeit von feiten mander Hiftorifer, bie einen 
oberflächlichen Blick auf die Urgejchichte geworfen haben, als eine ſchon bewiejene bargeftellt, 
während Schrader ihre volllommene Unhaltbarkeit auch auf ſprachvergleichendem Gebiete 
ſchlagend nachzumeifen vermag. L 

In Beziehung auf ben durch ganz andre ſprachliche Momente zu ermeijenden Mangel 
ber Metalle in ber indogermanifchen Urzeit ift es charalteriſtiſch, Daß Die Lehre fame 
mit Notwendigkeit aus Metallen verfertigten Waffen fennt. Mit Ausnahme nur etwa bes 
Schildes finden wir feine ſprachlichen Beweiſe dafür, daß fich bie Urzeit fchon auf Her 
ftellung von Shugwaffen verftanden habe, „AS Angriffswaffen gebrauchte die Wrzeit 
Pfeile und Bogen, Keule, Schleuberftein, Lanze und Beil, lauter Waffen, die, wie 
jede Ausgrabung lehrt, ſehr wohl ohne alle metallene Zuthat hergeftellt werben Können 
und, worauf ſprachliche und hiſtoriſche Zeugniffe hinweiſen, auch hergeftellt worben find. 
Au) ein kurzes fteinernes Schlachtſchwert (sax, sahs) mag ſchon von bem Urvolte geführt 
worden fein, das allmählich, ebenjo wie jeine urjprüngliche Bezeichnung, Durch Das metallene 
Schwert verbrängt wurde.” Solde Steinſchwerter haben ſich aus ber mitteleuropäiichen 
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diejenigen Funde haben entſcheidenden Wert, die ung einigermaßen bie Totalität deſſen 
vor Augen führen, was in ber Zeit gebräudlid war, und nicht bloß das, was jemand 
aus biefer Zeit künftlich herauslas und als wertvollften Beiig fammelte. Wohnpläge bieten 
die beften Anhaltspunkte. Gräber find ſchon zweifelhafter, weil in dem Grabe außerlefene 
und befondere Gegenftände niebergelegt werben, bie feinen Überblid über das Ganze ge 
ftatten. Wenn wir von den Depotfunden abfehen, fo haben wir in unferm Lande nur 
weniges, woraus mit Evidenz hervorgeht, daß es eine Zeit gab, wo nur Bronze vorhanden 
war. Es ift fogar möglich, und ich will das nicht bireft in Abrebe ftellen, daß ſchon in der 
erften Zeit, mo Bronze zu ung kam, auch Eifen im Gebraude war. Die Thatſache aber 
wird niemand in Abrede ftellen können, daß in unfern älteften Gräbern, welche noch un= 
zweifelhaft den Charakter ber Steinzeit haben, und in denen gelegentlich Metall als erfte 
ſchwache Beigabe erſcheint, entweder Kupfer ober Bronze gefunden wird. Wenn das Eijen 
in biefer Zeit Schon gebräuchlich gewejen wäre, wenn es, wie man gefagt hat, gewiſſer⸗ 
maßen bie Grundlage ber Metallfultur gebildet hätte, wern die Schladenhaufen, die man 
aud bei uns findet, bis in dieſe Zeit zurüdreichten, fo wäre es in ber That fehr wunder: 
bar, daß wir nicht auch neolithifhe Gräber finden, in denen bloß Eifen vorflommt. Nun 
muß ich aber jagen: es ift mir niemals etwas in unferm Lande vorgelommen, was in 
biefer Weife interpretiert werben könnte.“ Nach einem Hinweiſe darauf, daß auch Schlie⸗ 
mann in den alten Schichten von Hiffarlil-Troja kein Eifen gefunden habe, ſchließt Bir: 
how: „Darum halte ih es nod immer für wahrſcheinlich, daß es in der That eine Zeit 
gegeben hat, wo Bronze und Kupfer entweber ganz allein bearbeitet wurben, oder wo fie 
wenigſtens ben alleinigen Handelsartifel bildeten. Denn daß biejenige Bronze, die man 
in den Alteften Gräbern findet, nicht im Lande gemacht wurde, wird wohl nicht bezweifelt. 
Aber weiterhin muß ich jagen: wenn man glaubt, man könnte aus dem Auffinden von 
Eifen ohne weiteres bie Zeit, in welder bie betreffenden Gräber ober bie Wohnungen an- 
gelegt find, beftimmen, fo ift das eine Täufhung. In Italien, in Griechenland, in allen 
Ländern der klaſſiſchen Überlieferung iſt hinreihend feftgeftellt, daß das Eifen ſchon vor 
Beginn der biftoriihen Periode im Gebraude war; das kann wohl nicht bezweifelt werden. 
Wenn wir aber jo weit zurüdgehen, jo haben wir feinen Anhaltspunkt hiſtoriſcher Art mehr 
für Deutſchland.“ 

Mehrfach bafieren die Einwendungen gegen bie Anerkennung einer reinen Bronzezeit 
auf den Mißverjtändniffe, als teile die vorgeſchichtliche Altertumskunde alle Gegenitände 
aus Bronze dem Bronzealter zu. Es iſt das ebenfo unrichtig, als wenn man alle Stein: 
inftrumente dem Steinalter einreihen wollte. Auch in den Perioden des erften Eifenalters 
und noch fpäter Bleibt Bronze in vielfachem Gebraude, fogar noch zu Waffen und Wert: 
zeugen; es ift aber gelungen, derartige jpäterzeitliche Bronzen von denen der wahren Bronze 
Mriode zu unterſcheiden. Um die hier obmaltenden Berhältniffe genauer ũberſchauen zu 
Finnen, muß der Blid zunächſt und eingehend nad) dem eigentlichen Gebiete der typiſchen 
nordiiden Bronzezeit, nad Skandinavien und einem Zeile der Rorbküften Deutſchlands, ge 
richtet werden. Nur von dert aus werden bie bier aufzumerfenden wichtigen Fragen in 
Nabrdeit verſtaͤndlich Wir werden ſehen, dab die flandinaviichen Foricher mit Recht, 
wunsch für ibr Toribumgsachict, an der Aufitelung einer wahren Bronzezeit jeitbalıen. 





WAFFEN, GERÄTE uno SCHMUCKE over NORDISCHEN BRONZEZEIT. 
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ber ältern Periode find —— dagegen zeigen ſich die Enden der Ringe, der Meſſer 
und Schwertgriffe und andres oft ſpiralig aufgerollt. In dieſer Periode wurden ftets bie 
Leihen verbrannt. Daß bie Gräber mit unverbrannten Leichen älter find als die mit 
verbrannten, ergibt fi) daraus, daß, wenn beide Beftattungsarten ———— 
was nicht jelten ift, vorlommen, bie unverbrannten Zeichen ſich auf dem Grunde bes Hügels, 
dagegen bie Gräber mit Leichenbrand ber Oberfläche näher befinden, fo daß ſich leptere 
zweifellos als jpätere Nachbeftattungen zu erfennen geben. 

Faft alle Bronzeſachen Schwebens find gegofjen, erſt gegen bas Ende der Bronzezeit 
finden ſich häufiger Spuren von der Anwendung bes Hammers bei der Bearbeitung ber 
Bronze, Sicher ift, wie gejagt, ber größte Teil der in den germaniſchen Norbländern, 
fpeziell in Schweden, gefundenen Altertümer der Bronzezeit im Lande jelbft angefertigt 

— Dafür ſpricht nicht nur die zum Teile ab 
weichende Herftellungsmethode, der Euf, 
ſondern auch die fpezififche Ornamente 
tion und zum Teile aud) die Form der be 
treffenden Objekte. Manche der Formen 
und Ornantente find-ganz lofal bejchränt, 
Für jolde Objekte hat man auch Gußfor: 
men aufgefunden, fo 3. B. für Bronze 
fägen, die im Norben ziemlich häufig vor⸗ 
kommen, während fie aus andern Ländern 
nicht bekannt find. Die in ber neben- 
ftehenden Abbildung — 
für ſolche Sägen ift aus es 
wurden in ihr gleichzeitig vier Brone 
fägen gegofjen, bie dann erſt fpäter zum 
Gebrauche auseinander 
den. Aud) Gußformen für andre Gegen: 
Steinerne Guhform für Bröngefägen, aus Südfäweben ſtände ber Bronzezeit, für Äxte, ſogenannte 

= Gegoffene Brongefäge, (Nah Montelius) Gelte, Schwerter, Meier, 
in ziemlicher Anzahl gefunden; außerdem fogenannte Gußjapfen, b. b. ———— 
welche, als Verbindungsſtücke wie bei der oben beſchriebenen Gußform für die 
dem Guſſe, um bie Objekte für den Gebrauch tauglich zu machen, abgeſchlagen merben 
mußten. Dan hat in Schweden in einem Thongefäße aud) den Metallvorrat eines Bronze 
arbeiters gejammelt gefunden: Gußzapfen, rohe Bronzellumpen, eine Menge Stücke von 
zerbrochenen Schwertern, Ningen, Nadeln, Sägen und andre, alles aus 
zum Einfchmelzen beftimmt. Das Material für Bronze iſt dagegen offenbar 
der Bronzezeit nad dem Norden eingeführt, ba die ſtandinaviſchen Zinn= — 
gruben wahrſcheinlich erſt anderthalb Jahrtauſende nah dem Ende ber Bronzezeit in Auf- 
nahme gekommen find. Nach dem Norben ſcheint die Bronze ſchon in fertiger Mifhung 
gebracht worden zu fein, in Barren verarbeitet, denn reines Kupfer ſowohl als reines Zinn 
finden fi in der Bronzeperiode des Nordens faft niemals; dagegen hat Viktor Groß in 
den ſchweizeriſchen Pfahlbauten kleine Zinnbarren in verſchiedenen Formen gefunden. 

Es iſt jehr merkwürdig, daß bei ber hohen Entwidelung in der Kunſt des Brome 
guffes in Skandinavien die Kunſt des Lötens ganz unbekannt war. Sollten zwei Stide 
Bronze neu zufammengefügt oder repariert werben, fo machte man das entweber mit 
Heinen Nietnägeln, oder man goß, oft in ganz ungefehietter Weife, Bronze über — 
Bruchſtelle. 
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Das Gräberfeld von Hallitatt. 


Betrachten wir ung nun, unter fpezieller Führung Undſets, das große Gräberfelb 
bei Hallftatt im Ealzfammergute, beffen Ausbeute (zwifchen 1846 und 1864 waren 1000 
Gräber geöffnet) und klaſſiſche Beſchreibung durch E. v. Saden als eine der großartigiten 
archäologiſchen Entdedungen im mittlern Europa zu betraditen iſt. An dem von hohen Felſen 
eingefchloffenen Yalljtätter See befindet ſich hoch oben an der Berglehne der Eingang zu 
einem Heinen Thale, welches ſchon feit Jahrtaufenden der Sig eines lebhaften, auf ben 
dortigen Ealzbergwerken beruhenden gefchäftlichen Betriebes, der Mittelpunkt ausgebreiteter 
Handelsverbindungen einer wohlhabenden Bevölkerung war. Wie in den eben beſchriebenen 
altitalif hen und nordetrusfifhen Begräbnisplägen, fo fand fid) aud) in Halftatt als gleid- 
zeitig geübter Brauch Leihenbrand und Leihenbeftattung nebeneinander. Bon 
993 Gräbern enthielten 455 verbrannte Gebeine, in 13 Gräbern ſchien eine partielle Ber 
brennung ftattgefunden zu haben, 525 enthielten unverbrannte Leichenreſte. Die verbrannten 
Gebeine waren jihtlich mit großer Eorgfalt aufgefammelt, von Kohlen und andern fremden 
Stoffen gereinigt und als Häuflein zuſammengeſcharrt, bald auf dem natürlichen Boden, 
bald auf einigen Steinen oder auf einer Platte oder in einem kunſtloſen Troge von ſchwach 
gebranntem Thone; in vereinzelten Fällen waren fie in einen Holzjarg eingeichlofien, zweimal 
in ein Bronzegefäß, ein einziges Mal in ein Thongefäß, welches zu Füßen eines andern Ste 
letes beigefegt war. Ringsum lagen Ajche und Kohlen, bie gleichfalls vom Brandplage her: 
getragen waren; die Heinern Beigaben, halbgeſchmolzene Bronzeringe, zu formloſen Klumpen 
geſchmolzene Glasperlen, denen man es anjieht, daß fie mit auf dem Holzitoße gelegen haben, 
lagen auf den Knochen, größere Gegenitände, wie Waffen, Gefäße, waren danebengelegt. Tie 
meijten Bronzegefäße wurden neben verbrannten Gebeinen gefunden, die meiiten waren leer, 
in einigen lagen Tierknochen. In jämtlihen Gräbern jtanden mehrere Thongefäße meiit leer, 
einige enthielten Tierfnohen, Muſchelſchalen oder bronzenes Kleingerät. Häufig war das 
Grab mit einer Steinreihe eingefaßt und gewöhnlich auch mit einer Lage von Steinen bededt. 

Die Grahbeigaben (. die beigeheftete Tafel „Waffen, Geräte und Schmucke der Hall 
Ratt: Periode”) waren in feltenem Grade reihlih; aus den erwähnten 993 Gräbern wurden 
über 6000 Gegenitände erhoben. Steingeräte fommen nur nod) vereinzelt vor. Die in 
Hallitatt gefundenen Waffen find zum Teile von Bronze und zum Teile aus Eiien, und zwar 
find die eiſernen der Zahl nach vorherrichend, doch zeigen fie oft, namentlidy die Schwerter, 
in böbit charakteriſtiſcher Weite jene Formen, die für die Bronzewaifen älterer Perioden 
&arakterittiich find. Die Schwerter zeichnen ſich aus durch jhwere, breite Klingen mit 
ſchräg abgeihnittener Spige. Die Handgriffe ſchließen ab in großen Knäufen, und unterhalb 
dos Griffaniages bemerkt man an der Klinge ſeitliche Einſchnitte. Auch Dolche jind häufig: 
die Klinge fait immer von Eiſen, die Grite von Bronze und oft dem befannten Bronze 
ĩchwertertypus aleichend, bei welchem der Grit in zwei gegeneinander gerollten Spiralen ats 
ichließt (Antennenſchwerter); einige tteden in Sheiden von getriebenem Bronzebleche; cha⸗ 
rafteritiih iind Nügelförmige Ortbänder der Scheiden. Auch einicpneidige Tolche fommen 
vor. Ferner bemer!t man Heine Bronzeärte, die faum ald Warte oder Werkzeug gedient 
baden dürften. Schr zablreich And die Schaftcelte, namentlich eine flache Form ron Eijen, 
ohne S or, ader m i ſeitrich rorĩrringenden Zapfen da, wo der Schait in 
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re von Eifer, Re zeigen zwei Hauptformen, 
erinnert, und cine ihmälere, lang und kräftig 
ch die Neiier, baupriähiih eiterne, aber 
en Blatte. Eigentumlich it eine Art großer 





Waffen, Geräte und Schmucke der Hallstatt-Periode. 


1- -5. Schwerter vom lTallstatt: 











l. Schwert inz aus Bronze, 

2. Schwert: die KU Kisen, der Grit Bronze, 

3. Sehr großes Selwert: Kl Risen, Grif Ellentein mit Bernstein einzelert. 
4 Bronzesehwert mit Nacher Griffzunge. 

>. wert mit einem „Anftenuengriffe* ans Bronze. 





Dolehe von Hallstatt: 
Dolch mit Eisenklinge: 
Doleh mit: Kisenklin 









Ar und Scheide aus Bronze. 
ri’ ans Bronze. 


2 





8S—13. Lauzenspilzen von Hallstatt: 
S— 10. Lanzenspirzen ans Bronze, 
11— 13. Lanzenspitzen aus Eisen. 
14. Bronzene Pfeölspitze von TTallstatr. 
1518. .Beile (Clte) von Hallstatt: 
15. Celt aus Bronze. 
16 —1$. Celte aus 





isen. 
19, 20. Messer von MTa'lstatt: 

19. Bronzemesser. 

20. Großes Hackmesser; Giriff und Klinge aus Eisen. 
21—23. Bronzene Helme: 

21. Bronzehelm: Enndort: Watsch in Krain. 

22. do. du. 

23. Helm aus lederbeza: 

St. Marzarerhen m I 


m Holzwellechte, mit Bronzeplatten belegt: Fundort: 
n. 






21-20. Schneeekserhen von Hallstatt: 
21. Bronzen.sdel mir spirali 





zewindener Kopfplatte, 





Bronzenadel mir Dappelsg 
Scheibentihul., 
27. Fihula, Gewasdlnadel, aus Bronze, mir Brezelfizuren und Klapperblechen verzisıt. 
28.29. Zwei innen hohle Armrinze ans Bronze, 

30. Gr /@ß, aus dünnem Bronzehlech genister Hallstatt. 

SL Geröppter Bronze Eimer, aus dünnem Bronzeblech genietet, Hallstatt. 
2. Brenz sehals, Hallstatt. 

in Press Dee, Hallstatt, 





wandnadel, aus Gold: der Dora aus Bronze. 











k.k Horzsuseum. Wien. 
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uber ber Hille wirt ſehr jelten. Tarür finden ih haufig in Silber ober Bronze echte 
»4 Tenes ibeln und Fibeln mit Rippen und Kügelchen auf dem Bogen unb breiter, quer 
freenugs Spirale. Tie Armbänder find einiadhe Trahtbogen. Schr zierlid find bron- 
jene Zpinnmirtel, melde bie thönernen, die fi jegt niemals mehr finden, erjegen. Cr: 
mähnung vervient ein boppeltes Mebuienhaupt in Bronze. Eijen ift nun ſehr gewöhnlich; 
er fanden ſich Neſſer, lange Schwerter von ber ka Tene-Form mit Scheiden, Arte, 
Guürtelplatten, Nägel und fehr ſchöne Fibeln. Cine berjelben trägt im Bogen ein 
breifeitiges Bronzeitid. Bon Glas in verſchiedenen Farben wurden vorzüglich gearbeitete 
Armringe gefunden. Turhbohrte Muſcheln gehörten vermutlich zu Halsketten. 

Tiele Prosdocimi gelungene Periobenteilung ber Gräberfelder in Efte ift für bie 
urchäologiſche Erkenntnis der Hallftatt-Kulturgruppe namentlich in ihrem Berhältnifje zur 
Lu Tene:Rulturgruppe von hoher Wichtigkeit. Die letere, deren Spuren wir auch in 
Hallſtatt felbft begegneten, tritt erft in ber jüngften Gräbergruppe auf, und wir fehen fie 
bald in bie römiſche Provinziallultur biefer Gegenden übergehen. Hallitatt- und La Tene 
ultur beftehen ſonach auch hier nicht etwa nebeneinander, fondern die Hallftatt-Kultur 
erfheint als eine ältere, bie Ka Tene-Kultur als eine jüngere vorgefchicht— 
Hide Periode. 


Die Ihwäbifhen Fürftenhligel der HSallftatt« Periode. 


Die nach vielen Tauſenden zählenden größern und Heinern Grabhügel Süddeutſch— 
lands bergen zum geringen Teile Funde, welche dein Typus der ältern nordiſchen Bronze 
zell zugehören; weitaus bie größte Anzahl der Hügelgräber gehören dem Hallftatt- Kultur: 
krelſe und ber La Tine: Periode zu. Namentlich bie erftere hat in ben von D. Fraas ald 
Fuͤrſtenhügel bejeichneten gewaltigen Grabmonumenten pracdhtvolle Schäge der Vorzeit nie 
dergelegt, geelnnet, uns einen hoben Begriff zu geben von der damaligen Rultur jener 
Gegenden, von ber Pracht ibrer Fürften, von ben weitverzweigten Handelsbeziehungen, ja 
von der Feinheit der Empfindung, wie fie fi) in den Begräbnigfitten ausfpricht. Als 
Velſpiel dieſer Fundgruppe wählen wir Ausgrabungen von D. Fraas, ber ebenfo glüd- 
Ud iſt als vorgeſchichtlicher Arcbäolog wie als Entdeder des ſchwäbiſchen Diluvialmenjden. 
‘Die Geſchichte der Aufdefung und das Fundinventar beſchreiben wir großenteild mit den 
winnen Worten von O. Fraav. 

Es ſind zwei der bervorragenditen Totenbügel Württembergs, welde im Volksmunde 
die Ramen Belremife amd Rleinaspergle tragen und fi als ein nad Größe, Geftalt 
und Inhalt ſich gleichendes Zwillingöpaar erwieſen, beide einer Periode der Vorgeſchichte 
anngehoreud. Die ſolgende Reſchreibung bezieht ſich im weſentlichen auf bie Ausgrabung 
des lebtern. des ſogenannten Kleinaspergle, eines Totenbügel® von 58 m Durchmeſſer und 
Gau Hobe E. Abbildung. S. 569). Derſelbe lieat 1 km von der Feſtung Hohenasperg und 
km von dem Totenbugel Belremiſe bei der Stadt Ludwigsburg. 

V Fragas nenne wie geſagt, dieſe großen Hügel Fürſtengräber oder nad) dem Vor: 
bilde der Girabbugel in Kleinaſien weldde Schliemann unterludt bat, Heroenhügel, 
da amt idn Die Dugel an der Beũkabai und bei Diſſarlik, die er mit eignen Augen von 
den ß 
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Stüd befindet ſich im Beſitze des Fürften €. zu Windiſchgrätz (ſ. die beigeheftete Tafel „Das 
Gürtelbleh von Watſch“). Zur Vervollftändigung bes Überblides wären Bier noch bie 
breiten Gürtelblehe und Gefäßftagmente von Klein-Glein in Steiermarf anzuführen, 
welche mit ähnlichen, in derfelben Methode ausgeführten Figuren verziert find wie bie 
Situlen von Trezzo und Sefto Calende. 

Bannoni, der in feinem Werfe alle mit der Situla der Certofa verwandten Funde 
aufs eingehendfte befpricht, teilt Diefelben in zwei Gruppen: in folhe, welche keinerlei orien- 
talifchen Einfluß zeigen, die er für älter erklärt (Matrei, Trezzo, Sefto Calende und Eaftel- 
vetro), und in ſolche, die mehr oder weniger einen orientalifhen Einfluß verraten und 
jünger fein follen (Situla der Certoſa, Moriging, Eſte). Aber wichtig ift, daß er die Situla 
ber Certoſa ſelbſt durchaus nicht für ein etrugfifches Erzeugnis, ſondern für ein altes Erb: 
ftüd aus voretruskiſcher, umbrifher Zeit hält. 

Die Helmfunde von Watſch und St. Margarethen beweifen, wie gejagt, daß ſolche 
Krieger, wie wir fie abgebildet fanden, mit denfelben Helmen und Waffen, in Krain be 
graben liegen. Der erſte Helm, welcher bei Watſch 1878 gefunden wurbe, ift ein Helmhut 
mit einfacher Schneide nad) der Länge des Kopfes (ſ. Tafel beiS.560, Fig. 21). Das Watſcher 
Eremplar ftimmt faft vollfommen mit den 1812 bei Negau in Unterfteiermart gefundenen 
20 Helmen mit ihren nit etrugfifchen Infchriften, mit einem vor etwa 50 Jahren bei Ter- 
nama in Rrain gefundenen Helmbruchftüde und mit dem von Saden bejchriebenen Helme von 
Hallftatt und andern überein. Der zweite Helmhut (ſ. Tafel bei S. 560, Fig. 22) wurde in 
Watſch im Jahre 1880 von Hochſtetter gefunden. Er ift aus Bronzeblech getrieben, trägt einen 
boppelten Kamm und gleicht in feiner ganzen Form ſehr nahe dem zweiten in Hallftatt gefun: 
denen Helme. Er lag zu Füßen eines Skeletes, deffen Schädel erhalten ift. Daneben fanden ſich 
zwei eiferne Lanzenſpitzen, bei der linken Hand eine eiferne Art, auf den Lenden ein Gürtel: 
blech aus Bronze, zur Seite ein thönerner Spinnwirtel und ein Heiner gefnigter Cylinder 
aus Hirſchgeweih. Merkwürdig ift, daß bei dem Hallftatter Helme faft genau diefelben Gegen- 
ftände gefunden wurben. Beide Gräber find durd die Beigaben als Kriegergräber charak⸗ 
terifiert. Der dritte Helmhut wurde in Watſch im Winter 1882/83 von einem Arbeiter 
entdedt. Cr hat einen fuppelförmigen Oberteil und ift aus fünf getriebenen Bronze: 
blechſtücken zufammengefegt, von welchen eins die Krempe und den untern Teil des Kopfes, 
drei ben Oberteil und eins die untere Ausfütterung der Krempe bilden. Auf dem Scheitel 
waren links und recht3 Heine Helmzierben angebracht, welche eine Heine Figur mit Men: 
ihengefiht und mit halbfreisförmig nad) oben gebogenen Flügeln darftellen. Der zweite 
und dritte Helm waren mit einer Helmraupe verziert. Hierauf deuten bie zur Befeftigung 
berjelben geeigneten Kleinen Anfäge an ber Vorder: und Rückſeite der beiden Helme. Eine 
vierte und zwar bie eigentümlichfte Form ift der fchüffelförmige Helm von St. Marga: 
rethen (ſ. Tafel bei S. 560, Fig. 23). Derfelbe beiteht aus einem feinen und feiten, mit Leber 
überzogenen Holzgeflechte. Am Umfange trägt er ſechs fonvere Bronzefcheiben, am Gipfel aber 
eine doppelt gewölbte Bronzeſcheibe, über welcher fi eine eiferne Spige erhob. Der Zwi- 
ſchenraum zwiſchen ben Bronzeſcheiben ijt mit Heinen Bronzenägeln vollkommen ausgefüllt. 
Außer zwei volllommenen Erentplaren wurden noch mehrere jchlechter erhaltene Stüde dieſer 
Art in den Tumulis von St. Margarethen gefunden. Auch in Hallftatt fanden fich in 
18 Gräbern derartige Scheiben, welche man früher für Schildbudel hielt. 

Es unterliegt, wie Hochftetter mit Recht betont, feinem Zweifel, daß diefe Helme 
zu den älteſten Helmformen gehören, die wir kennen, verjhieden von den etruskiſchen und 
griechiſchen Helmen ber Haffiihen Zeit. Wie gejagt, begegnen wir allen diefen Helmformen, 
die innerhalb der Alpen in einer zum Teile großen Anzahl von Eremplaren gefunden wurden, 
in den oben befprochenen bilblihen Darftellungen wieder. Die erfte Helmform ift jene, welche 




















Waffen, Geräte und Schmucke der La Tene-Periode. 


1—4. Eisenschwerter von La Tene: 

1. Schwert in Eisenscheide. 

2. Schwertklinge mit Fabrikmarke. 

3. Schwertklinge ohne Fahrikmarke. 

4. Schwert in Eisenscheide. 
5—11. Eiserne Lanzenspitzen von Ta Tène. 
12, 13. Eiserne Pfrilspitzen von La Tene. 
14. 15. Eiserne Schildgespiänge von La Tene: 

14. Schildbuckel. 

15. Schildhandhabe. 





16--18. Eiserne Äxte von La Töne. 

19. Brschlag eines untern Speerstangenendes: Fisenspitze mit eisernem 
Fassungsringe. 

20. Fisenlarren, zum Ausschmieden eines Schwertes vorbereitet; der Hand- 
griff schon ansgeschmiedet. 

21-31. Eiserne Geräte von La Tene: 


21. Eisenmesser mit Wirschhorngrift, 






rne Schere. 

26. Eiserne Keile. 

me Säge mit Mirschhorngriff. 
rne Wippe. 

29. Eiserne Sense. 

30. Eiserne Pferdetrense. 

31. Eiserner Kessellaken. 






32, 33. Brouzene Geräte von La 'Tene: 
32. Pferdeschinuck aus Bronze. 
33. Kessel mit. Boden aus Bronzeblech und breitem eisernen Seitenrande: ans den 
Trümmern rekonstruiert. 
34. Eiserne Sichel von Niedan. 
35— 39. Schmucksachen von La Tene: 
. Eiserne Gewandnadein, Fibeln, von der für die La Tene-Periode typischen Form. 
. Kleine Pinzette ans Bronze, 
38. Gürtelsehließe aus Fisen. 
30, Galdri 








ans dünnem Goldblech: aus der WTälfte rekonstrniert. 
!o. Bronzering mit platt schaftförmigen Enden; mit Korallen und kleinen 
Goldroserton ormanentiert. Fundort: Leimersheim, bayrische Pfalz. 







35, 36 Sammlung des Horrn Dardel. — 
Semwlnpren der Herren Viktor Groß und 
+1. — 82 Museum in Genf. — 49 Musenn 
in Sprier. 
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zu ftreihen. Man hat dort weder eine zufammenhängende archäologifche Fundſchicht ober 
Kohlenhaufen und Küchenabfälle noch zerbrodhene Topfwaren oder irgend etwas von den 
ſichern Kennzeichen eines Pfahlbaues gefunden. Auch die Unterfuhung der Menfchenfchäbel 
zeigt, wie gefagt, feine nähere Verwandtſchaft zwiſchen der Raffe ver Pfahlbaubewohner 
der Schweiz und der Befagung von La Tene. 

Die Refultate der Ausgrabungen und die Geftalt des Ufers lehren, daß zur helveti- 
ſchen Zeit, in welde die La Tene-Niederlajjung gejegt werden muß, ber Plag 
nit etwa mit einer mehr oder weniger tiefen Waſſerſchicht bedeckt geweſen fei, wie man 
fie beim Beginne der Unterfuchungen angetroffen hat. Sie war vielmehr entweder eine 
Art fumpfiger Lagune oder nod viel wahrſcheinlicher ein über die Wellenbemegung erha- 
benes und gegen bie Verheerungen des Sees und die Verfandung geſchütztes Dorf. Deſor 
hat in unmittelbarer Nähe Pfähle, in dem Torfe ringsumher die Gegenwart von Fichten: 
baumftümpfen Eonftatiert, welche auf dem Plate ſelbſt gewachſen waren und im damaligen 
Boden wurzelten. Aus diefem pofitiven Beweiſe eines lang andauernden vegetabilifchen Le 
bens ergibt fih, daß der Boden der Station zu jener Zeit troden lag, und daß irgend ein 
Hindernis beftand, welches bie fpäter über ihn hereingebrochenen Wellen und Kieshaufen 
abhielt, ihn zu bededen. Dejor glaubte dieſes Hindernis in einer Art natürlihem Damme 
gefunden zu haben, der teilweife noch zu erfennen ift. Er erftredt ſich von der Landfpige 
von Prefargier in füdöftlicher Richtung auf La Sange zu. Die Fifher der Umgegend 
bezeichnen ihn als „Heidenweg“. Sie wollen darin die Refte einer von den Römern zur 
Überjchreitung des Sees Eonftruierten Straße erbliden. Deſors geologiſch geſchultes 
Auge hat aber erkannt, daß der Damm nicht von Menjchenhänden herrühren könne; er 
ift eine in die quaternäre Epoche zurüctreichende Moräne. Als das Waffer niedriger ftand, 
vermochte diefer natürliche Wall die Fluten zurüdzuhalten und die Anfievelung vor An- 
ſchwemmungen von Kies zu [hügen. So konnte der Pla der Sig eines wichtigen Militär: 
poſtens werden. Als aber im Laufe der Zeit eine beträchtliche Veränderung in der Höhe 
des Sees eintrat und fi das Niveau über die Grenze hob, welche das Wafler jo lange 
zurüdgehalten hatte, breitete diefes feine Wellen über die Niederlaffungen auf dem Ufer 
aus, und als einmal die La Tene-Station überflutet war, begannen ſich die Kieshaufen 
von Epagnier anzuhäufen, welche nad) und nad) die neuen Seeufer gebildet haben. Wann 
dieſes Phänomen vor fi gegangen ift, kann nicht ganz genau beftimmt werben. Aber 
die Ausgrabungen ergeben doch einige wichtige Anhaltspunfte.e Man fand außer den 
Münzen von’Auguftus, Tiberius, Claudius auch eine jolhe von Hadrian zum Beweiſe, 
daß die La Tene-Station noch im 2. Jahrhundert unter der Regierung dieſes Fürften be 
ftand. Folglich muß die Erhöhung des Sees und die Vernichtung der Anfiedelung jpäter 
fallen. Die neuen Ausgrabungen lehren, daß der Ort, an welchem fi) die Gebäude er: 
hoben, einft von dem Ufer durch einen Fluß getrennt war. Vielleicht bildete die Thiele 
damals eine Art „Kanal“, und erft als ihr Bett nah und nach durch ausgeſchwemmten 
Sand angefült wurde, erhielt ihr Lauf die heutige Richtung. Gerade auf dem Grunde 
dieſes ausgefüllten „Ranales” wurde der größte Teil der Eifenobjekte bei den legten Aus: 
grabungen gefunden. 

Nah aleven „Lönnen wir”, jagt V. Groß, „weder der Meinung Troyons, welder 
La Tene für einen vorübergehenden Zufluchtsort der Völker der Bronzezeit hielt, noch der⸗ 
jenigen Defors, welcher in den Gebäuden nur Borratsmagazine erbliden wollte, beiftim- 
men. Man wüßte e3 in der That nicht zu erklären, warum die Helvetier fern von ihren 
bewohnten Zentren und an einem allen Unternehmungen des Feindes jo bloßgeftellten 
Orte Niederlagen von Waffen, Werkzeugen und verſchiedenartigen Inftrumenten gegründet 
haben follten. Nach unfter Meinung beweift das faſt ausichließliche Vorkommen von 
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Beridtigungen. 


Band J. 


©. 270, Zeile 13 von unten tft zu lefen: beruhen — anftatt beruht. 
©. 496, Zeile 6 von oben ift zu leſen: phyfifche — anftatt pfufifche. 


Band II. 
©. 206, Abbildung: Weiblihe und männliche Geſichts- und Schädelformen, ift zu lefen: 
9. (anftatt 7.) männlicher Schädel der modernen furzlöpfigen Bevölkerung Badens; 
7. (anftatt 8.) weiblicher, 8. (anftatt 9.) männlicher Schädel ber langköpfigen Alemannen. 
©. 394, Abbildung: Durchſchnitt des Sommethales, ift zu leſen: 
1. Torf, 20 bis 30 Fuß did, ruhend auf Grobfand oder Kies (a). Der Einfchnitt links von 
Ziffer 1 ift der Sommefluß. 
©. 416, Abbildung, ift zu lefen: 
Oberſchenkelknochen eines Bären. 
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